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Wie die Post abgeht
Grundzüge einer zugerischen Postgeschichte des 18. und 19. Jahrhunderts

.Feto' T/o/z/ce

Ausschnitt aus den aktuellen Adressiervorschriften der

Schweizerischen Post, Ausgabe 2008:'
«Jez/e« Tag verarbeitet Pov22lz7zzz7 riznz/ ze/?n Mi/iiozzezz

Frte/e. 7ez7weise voz7 //zz«z7 vor a/Zezzz yezfoc/z z?zii //z7/e

/zzoz/e/wster Fec/zzzo/ogze. Zweckmâsszgabz'es'sterte Fezzc/zzzz-

gczz bi/z/ezz zPzbei zb'e Jb/mzM?efzzz«gyMr raficwei/e HrbezYs-

zzb/zïiz/e. /"..J h7c/ztzgyîzr zfzts /cozrePe Az/res.y/ez-ezz v/;zz//o/-

gezîz/e Fzz«/tte:

• Fizze Zz/;*esse besfe/zt zzizv zzzizzz/e,sheas z/rei iznz/ zzzavz/zza/

vec/zs Zez7ezz.

• Die Zz/res'se rn/ss z/zzzzzez* vo//vfà7zzb'g sei« zzzzb z/ezz Zzmgz-

/aTzgez'so e/zzz/ezzt/g beze/c/znezz, z/ass Fem ec/zs/zznge« zzzzs-

gesr/ziz/ssezz sz'zzzb y...y

• Die^4z7/"esse twmss ziezz vo/fetezzzz/zgezz oy/zzze//ez7 Strassen-

z7azzzez7 beizzzia/iez? sowie z/ie TTaizsnzzmzzzez: y ..y

• PosZ/eiiza/z/ zzzzzi OzY z/z'iz;/è;z in beinern PaZ/yê/z/en. y...y

• Per ,4afr*es'.s'b/ock: z/az/ keine Zeerzei/e ent/za/tezz. JJèzfez-

Pfz-S't/eitzzz/?/ zzoe/z Oz*Z wez'z/ezz zzzztez'stz-ic/zezz oz/ez- gzzsgezvt

gesc/zrieben. Pez'Zz/z-essb/oeb wire? /in/zsbzinz/igge/za/ten.»

' Die Schweizerische Post, PostMail. Briefe Schweiz, Gestaltung von

Briefen und Adressen, Ausgabe Februar 2008. 2.

2 St.AZG. P 112/10.

Welch ein Normierungszwang und welch ein Gegensatz

zu den Gepflogenheiten früherer Jahrhunderte, als Briefe
noch mit Feder und Tinte und von Hand verfasst wurden!

Am 7. Januar 1741 schrieb Statthalter Kaspar Daniel Wiss

aus Uznach an Orgelbauer Joseph Bossart in Baar und

erteilte ihm den verbindlichen Werkauftrag für eine neue

Orgel mit fünf Registern. Als Briefpapier benützte er ein

Blatt im Ausmass von etwa 21x34 cm. Einmal gefaltet er-

gab sich ein Briefbogen mit vier Seiten. Drei Seiten standen

für den Inhalt des Schreibens zur Verfügung. Anschliessend

wurde der Bogen mit der leeren vierten Seite nach aussen

viermal eingeschlagen, so dass ein kleines Kuvert im Aus-

mass von ungefähr 8x11 cm entstand. Auf der überlappen-
den Rückseite wurde das Kuvert mit Wachs verschlossen;
das aufgedrückte Siegel markierte quasi den Absender. Die

Vorderseite bot Platz für die Adressierung. Im vorliegen-
den Fall lautete die Adresse wie folgt: «Herren Joseph Bos-

serth. Kunsterfahrnen Orgimacher. zu günstigen Händen,
in Baar» (Abb. 1)7 Name und Vorname, Beruf und Wohn-

gemeinde genügten in den überschaubaren Verhältnissen der

damaligen Zeit offensichtlich völlig, um den Adressaten

ausfindig zu machen. Der Brief ist jedenfalls angekommen.

G Ms /

Gzi/wsse z/ei Sc2/zv/Mzzs vozz

SZzzZZ/zzz/Ztc t'F/ss z/z t rzzzzc/z zzzz

O/'ge/èzzzzez'Josep/z Bzzssz/zt z'zz

ßzzz/z' lïzzzz 7. Jz/zzz/zzz' / Mi
fSzGZG. P 222/707
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Postbeförderung in früheren Zeiten

Wie aber gelangte ein Brief überhaupt vom Absender zum

Empfänger? Welche postalischen Strukturen gab es vor der

Einführung des eidgenössischen Postmonopols von 1849,

das ja heute wieder in Auflösung begriffen ist? " Und wie

präsentierte sich die Situation für das kleine Zug mit seiner

günstigen Verkehrslage zwischen dem grossen Zürich und

Luzern und in der Nähe der Gotthardroute?-'

Gelegenheitsboten, Berufsboten und ständige Boten

aufAbruf
Seinen Brief aus Uznach vom 7. Januar 1741 begann Kas-

par Daniel Wiss mit folgender Passage:'
«7c/z habe des /Zerren fe/re/hen sah c/ato e/en 20. Decern-

ZrA, so her ZoiaZ von Z/Wen znrucZ/ige/rac/if zu Bec/it

er/a/ten, sonst a/er gar /ein Br/e/fvon hem Z/errn e/ng/an-

gen, unh n-unhert /wie/ sehr, hass unsere Zeiherseits ge-
vvex/eie Br/e/fnienn/Z/ an /7?r OZrhi so//en ge/co/??7uen sein,

/nhessen ZaZe Zev hise/77 BoE nocZniaZ/ he;u ZZerrn scZre/-

Zen unh au//'hessen Bnejf antworten vvo//en. /I •_/ -fcZ w*-

warte a/so von hen; Z/e/'ren hurcZ Zzr/gez-en hz'ss, so au/f
Zug geZen unh Ze/ he/77 ZZerr Zn Buc/ZgeZen z//sgrecZen

wtrt, ein catZegor/scZeZntwort.»
Für den privaten Briefverkehr bildeten Gelegenheits-

boten wie der von Wiss erwähnte «Knab von Hürden» - ein

Kind also, ein Bekannter oder Verwandter, jemand, der

ohnehin in eine bestimmte Gegend ging und im Vorbei-

gehen auch noch bei einem anderen Adressaten anklopfen
konnte-das sicher kostengünstigste Element im damaligen
Postbeförderungsnetz. Daneben gab es eine Gruppe von
privaten, auf eigenes Geschäftsrisiko arbeitenden Berufs-

boten, die entweder allgemeine Botendienste leisteten oder

sich auf bestimmte Strecken und Regionen spezialisiert
hatten. In den schriftlichen Quellen sind diese Berufsboten
schwer fassbar und erscheinen fast nur in beiläufigen Er-

wähnungen: in zugerischen Quellen beispielsweise 1712

Maria Anna Kleimann aus Oberwil." 1752 das Boten-Kath-

rinli, das ein Bein gebrochen hat» der Bote Frikart, der um
1770 in der Stadtzuger Nachbarschaft Schweinmarkt

wohnte/ Anton Bossard, der von 1795 bis 1797 als Rap-

perswilerbote bezeichnet wird." oder in der Zeit um 1800

die Gebrüder Werder.

Die regierenden Obrigkeiten, die auf schnelle Post-

dienste angewiesen waren, schufen schon früh fixe, jeder-
zeit aufAbruf zur Verfügung stehende Strukturen. Ein Bei-

spiel sind die Standesläufer der eidgenössischen Orte, die

als Fussboten unterwegs waren. Ihre Botschaften mussten

sie bis an den Bestimmungsort tragen und dort dem Emp-

langer persönlich aushändigen. Als obrigkeitliche Bediens-

tete waren sie in den Standesfarben gekleidet, der Zuger
Standesläufer also in Weiss und Blau. Auf ihren offiziellen
Gängen haben diese Amtsboten gegen Bezahlung auch

Privatbriefe mitgenommen."

Regelmässige Botendienste
Zwar nicht im kleinen Zug. aber in grösseren eidgenös-
sischen Orten wie zum Beispiel Bern wurden auf wichti-

gen Verbindungslinien mit entsprechend grossem behörd-

lichem Nachrichtenfluss ständige, regel- beziehungweise

kursmässig betriebene Amtsbotendienste eingerichtet, teil-
weise sogar mit Stationen für den Läuferwechsel.'- Für Pri-

vate, welche den obrigkeitlichen Postdienst mitbenutzten,
bestand der Vorteil des fahrplanmässigen Betriebs darin,
dass man zum Vornherein wusste, wann ein Bote abging,
und sich darauf einstellen konnte.

Einer der stärksten Motoren für die Errichtung und den

Betrieb eines regelmässigen Postverkehrs waren die Kauf-
leute. Der schon im 15. Jahrhundert erwähnte Fussacher

oder Lindauer Bote verband den Wirtschaftsraum Boden-

see liber Chur und den Splügenpass mit dem Wirtschafts-

räum Mailand. Am Montag, jeweils nach Ankunft des

Schiffes aus Lindau, verliess der Bote das vorarlbergische,

am Südufer des Bodensees gelegene Fussach und erreichte

Mailand am nächsten Sonntag, also nach sechs Tagen. Am
Mittwoch machte er sich wieder auf den Heimweg und kam

am folgenden Dienstag in Lindau an. Insgesamt waren vier
Boten unterwegs; an beiden Endstationen gab es wöchent-

lieh je einen Abgang und eine Ankunft." Andere Beispiele
für solche regelmässig bediente Postverbindungen waren
das Nürnberger und das Lyoner Ordinari der St. Galler

Kaufleute auf den Strecken St. Gallen-Lindau-Ulm-Nörd-
lingen-Nürnberg sowie St. Gallen-Zürich-Aarau-Solo-
thurn-Lausanne-Genf-Lyon; deren Anfänge reichen eben-

falls ins 14. und 15. Jahrhundert zurück." Grosse Bedeu-

tung - als kürzeste Verbindung zwischen Basel und dem

oberitalienischen Raum - hatte auch die Gotthardpost, um
die sich im 17. Jahrhundert Basel, Zürich, der von Mailand
als Postmeister in Luzern eingesetzte Kaspar Johann Scher-

rer aus St. Gallen sowie Diego Maderni aus Lugano stritten.

1615 eröffneten die Gebrüder Hess. Inhaber eines Zürcher

Handelshauses, einen wöchentlich verkehrenden Fussbo-

tenkurs über den Gotthard nach Bergamo. Für den Verkehr

mit Mailand w urde ab Como ein spezieller Botendienst ein-
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